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legenljeit tjaben, SSergteiaje jroifdjen berfelben nnb
bem in unferer unmittelbaren Staajbarfdjaft ftfeen*
ben »evebrten ©eneral anjufteltcn. ^tt ber «Btitte
beä ©aateä befinbet fidj eine «Diuftf* unb Dtebner*

tvibüne, »or berfelben eine finnig beforirte gott*
totne. ©ie Äüdje beä geftroirüjeS »erbient atteä
Sob, befonberä aber bie oorjüglidjen Sljurgauer
©fjvenroeine, roeldjen unter ben Rlängen ber beiben
roacfern geftmufifen famoä jugefproojen roivb. SBir
erfabren alä Äuriofa oon einem UebenSroürbigen
SBirtfifdjaftSfomitemitglieb, baß bie §eimatfj ber
beiben rottjen ©fjrenroeine „Sonnenberger" unb
„greubenfelfer" ©igentbum beä Ätofterä ©infiebeln
fei. Soafte roerben nur jroei gehalten: oon £erm
©roßratbSpräfibent © e u dj e r bem 33 a t e r t a u b

unb »on §erm SKegierungSpräfibent ©toffel in
befonberS begeifterter Ctebe bem © eift e beruht*
gebung unb ber Opf erf reubigf ei t in
tt n f e re r 21 r m e e. Unoergeßlidfjen ©inbrucf madjt
eS auf atte Sfjeitnetjmer, roie er bie anroefenben
Offijiere attfforbert, ftaj jum Slnbenfen beS in
frifdjem ©rabe ruljenben SSaterS © u f o tt r oon iljren
©ifeen ju erfjeben. —

Stodj ift ein roidjtigeS Sraftanbum abjuroicfetn,
roelctjeS unter anbern Umftänben redjt intereffant
unb äußerft tefjrreidj roäre, nämlidj ber im Sßro*

gramm »orgefefjene «Dtarfdj auf baS © dj I a dj t f elb
»onftuben, aber bie ©ctjteufen beS £>immetS
fabren fort, ftdj ju entleeren unb unfere Uniformen
einjuroeidjen; — roitt eS benn fein ©nbe nebmen
fo fragt fidj Seber — §att! unfer freunblidjer
geftpräfibent Oberft ©gloff Ijat uns foeben in
feiner jooialen SBeife oerboten, oom SBetter ju
reben, bei ©träfe »on xglafdjen ©brenroein. ©lüdf*
lidtjerroeife roirb ein StuSroeg gefunben, männiglidj
(roer nictjt etroa bereits nadj SBintertfjur jur ©r=

Öffnung beS fdjroeij. SMitärfreifdjießenS attäge*
riffen), »erfügt fidj in bie luftige JpaHe beä©djüfeen=
IjaufeS unb fdjtägt bie Äarte beä ©ajtadjtfelbeä,
roeldje auf juoorfommenbe Slrt jebem Sbeitnebmer
gratis überreidjt rourbe, oor fidt) auf. §r. Stabs*
major ^eltitjeger bätt nun, ftatt auf bem

©ajladjtfelb, fjier im Srocfenen feilten anjieljenben
SSortrag über baS blutige ©efedjt unb bie mebr*
malS unentfdjiebenen Äämpfe, roeldje ben 23. SDtai

1799 bei § üben oberhalb grau enf elb jwi*
fdjen ben granjofen unter Oubinot unb
bem SSortrupp ber Oefterreidjer unter SBap*
pen beim unb Sße traf dj fiattfauben. ©r gibt
ein überfidjtlidjeS SBilb oon ber Stärfe, SluffteHung
unb ben 33ewegungen ber »erfdjiebenen Sruppen*
gattungen. £ner würbe ©eneratabjutant äßeber
»on SBem, wetdjer bie b e l»e t i f dj e S e g i o n be*

febtigte, oon einer feinblidjen Äugel töbtlidj ge*

troffen. Unfer unermübtidje Oberft © g t o f f
gibt nun nodj eine intereffante SebenSbefajreibung
beä »orgenannten ©eneralS SBe ber (geb. 2. Sto»

oember 1752 in SBrütteten bei 3fnä, Äant. SBern),

weldjer alä Jüngling in Stieberlänbifdje ©ienfte
trat unb bafetbft 18 3ab.xe oerbtieb. 3n bie ©djroeij
jurüdfgefefjrt, würbe er 1798 Slbjutant beä berneri*
fdjen Oberbefefjläfjaberä oon ©rtadj unb nafjm einen

fjeroorragenbett Stttujeit an bem benfroürbigen ©e«
feajt bei Steuenegg. SBie erroätjnt, fiel ber
Sapfere baä folgenbe %ab,x in ber Stäfje oon
grauenfelb an ber SBtjterftraße, attroo iljm ein ein*
faajeä fdjmucflofeä ©enfmal evviajtet rourbe. SBeibe

SBorträge roerben oon §evm ©enerat Jp e r j o g im
tarnen aller Slnroefenben lebljaft oevbanft unb be*

gibt fiaj bie SDtebrjabl ber Ojfijiere nadj ber ©tabt
jurücf, um fidj fpäter jum geftjug burdj baä prädj*
tig iHuminirte grauenfelb ju oereintgen. Slm

tjterauf folgenben SBaufett tfjun forootjl bie beiben

geftmufifen alä bie „Äornblumenbtaneu" mit iljren
SBatterien „greubenfelfer" unb „SJoorne" iljr SDtög*

lidjfteS, um bie gefiftimmung aufreajt ju ermatten.
SBie man unS beS folgenben SagS erjäbtte, foll

in fpäter ©tunbe nodj ein Säujleiu improoifirt
roorben fein.

(Sortierung folgt.)

Sie Setb-®ttititttt8=2tMftttltett ber offer=

reidjifdjett Slrmee.
Son 3. t>. ©tribd.

(®d)lut1.)

c. © i e © i o i f i o n S * Sl m b u 1 a u j.
©ie ©ioifionS * Slmbulanj ift — roenn tjierüber

fein befonberer SBefetjl oom ©ioifionä-Äommanbo
erfolgt — nadj ben SBeifungen beä ©ioifionä- ©bef*

arjteä in Sbätigfeit ju fefeen unb in foldjen So*
falen einjuridjten, roo ausgiebige Dtäume, reine

Suft, entfpredjenbeS Stajt unb binreidjenbeS, guteä

SBaffer »orhanben ift; große, öffentlidje ©ebäube,

Äirdjen, geräumige, roenn gteiaj offene ©änge,
liajte grudjtfpeidjer tc. roerben unter Umftänbett
ben SBobngebäuben oorjujieben-fein.

©ie 33ejeidjnung ber belegten ©ebäube ift gleidj
jener beä SSerbanbplafeeS.

3ft bie Slmbulanj roäfjveub beä ©efedjteä niajt
unmittelbar mit bem Sßerbaubpla&e oeveiuigt, fo

fott fie »on biefem minbeftenS 3000 ©djritt eut*

fernt fein. —
SBeim ©efedjt barf bie Slmbulanj nut auf auä*

brücflidjen SBefetjl beS ©ioifionä* ©fjef* SlrjteS ber

SBeroegung ber Sruppen nadj oome folgen; roirb

inbeß Serrain oerloren, ifo fjat fie auaj UjrerfeitS
ben 3tücfjug anjutreten, fobalb bie 93erbanbplats=

Slbtbeilung fidtj ifjr nätjert. ©ie nidjt tranSporta*
beln SBerrounbeten roerben unter bem ©djufoe beä

©enfer ÄreujeS mit einem Slrjt unb einigen ©a=
nitätä*©olbatett jurücfgelaffen.

Stadj bem ©efedjte bat ber Äommanbant ber Slm*

bulauj — roenn biefelbe felbftftänbig »erroenbet

roar — bem ©t»ifionä=Äommanbo über bie ©teuft*
leiftung feiner Stbüjeitung in militärifttjer SBejiefjung,

unb ber raugältefte Slrjt ber Slmbulanj bem ©ioi*
fiouS*©bef--Slrjt über baS ärjtlidje SBirfen, über

bie „sjatjl ber Sobten unb über bie SBerrounbeten*

SBeroegung Rapport ju erftatten. ©iefer lefjteve

3tappovt ift bem Sruppen ©ioifionS Äommanbo

täglidj oorjutegen, fo lange fidj SBerrounbete in ber

Slmbulanj befinben.
SBei länger bauernben Äantonniruttgen fönnen

- 253 —
legenheit haben, Vergleiche zwischen derselben und
dem in unserer unmittelbaren Nachbarschaft sitzenden

verehrten General anzustellen. Jn der Mitte
des Saales befindet stch eine Musik- und
Rednertribüne, vor derselben eine sinnig dekorirte
Fontaine. Die Küche des Festwirthes verdient alles
Lob, besonders aber die vorzüglichen Thurgauer
Ehreniveine, welchen unter den Klängen der beiden
wackern Festmusiken famos zugesprochen wird. Wir
erfahren als Kurios« von einem liebenswürdigen
Wirthschaftskomitemitglied, daß die Hcimath der
beiden rothen Ehrenweine „Sonnenberger" und
„Freudenfelser" Eigenthum des Klosters Einsiedeln
sei. Toaste werden nur zwei gehalten: von Herrn
Großrathspräsident D euch er dem Vaterland
und von Herrn Regierungspräsident Stoffel in
besonders begeisterter Rede dem G eist e d

erHingebung und der Opferfreudigkeit in
u n s e r e r A r m ee. Unvergeßlichen Eindruck macht
es auf alle Theilnehmer, wie er die anwesenden
Offiziere ausfordert, sich zum Andenken des in
frischem Grabe ruhenden Vaters D u f o nr oon ihren
Sitzen zu erheben, —

Noch ist ein wichtiges Traktandum abzuwickeln,
welches unter andern Umständen recht interessant
und äußerst lehrreich wäre, nämlich der im
Programm vorgesehene Marsch auf das S ch la ch tfeld
von Huben, aber die Schleusen des Himmels
fahren fort, sich zu entleeren und unsere Uniformen
einzuweichen; — will es denn kein Ende nehmen?
so frägt sich Jeder — Halt! unser freundlicher
Festpräsident Oberst Egloff hat uns soeben in
seiner jovialen Weise verboten, vom Wetter zu
reden, bei Strafe von x Flaschen Ehrenwein.
Glücklicherweise wird ein Answeg gefunden, männiglich
(wer nicht etwa bereits nach Winterthur zur
Eröffnung des schweiz. Militärfreischießens
ausgerissen), verfügt sich in die luftige Halle des Schützenhauses

und schlägt die Karte des Schlachtfeldes,
welche auf zuvorkommende Art jedem Theilnehmer
gratis überreicht wurde, vor sich auf. Hr. Stabsmajor

Zellweger hält nun, statt auf dem

Schlachtfeld, hier im Trockenen seinen anziehenden

Vortrag über das blutige Gefecht und die mehrmals

unentschiedenen Kämpfe, welche den 23. Mai
1799 bei Huben oberhalb Frau e n s e l d
zwischen den Franzosen unter Ondi not und
dem Vortrupp der Oesterreich er unter Pappen

heim und Petra sch stattfanden. Er gibt
ein übersichtliches Bild von der Stärke, Aufstellung
und den Bewegungen der verschiedenen

Truppengattungen. Hier wurde Generaladjutant Weber
von Bern, welcher die helvetische Legion
befehligte, von einer feindlichen Kugel tödtltch
getroffen. Unser unermüdliche Oberst Egloff
gibt nun noch eine interestante Lebensbeschreibung
des vorgenannten Generals Weber (geb. 2.
November 1752 in Brüttelen bei Ins, Kant. Bern),
welcher als Jüngling in Niederländische Dienste
trat und daselbst 18 Jahre verblieb. Jn die Schweiz

zurückgekehrt, wurde er 1798 Adjutant des bernerischen

Oberbefehlshabers von Erlach und nahm einen

hervorragenden Antheil an dem denkwürdigen Ge«

fecht bei Neuenegg. Wie erwähnt, siel der

Tapfere das folgende Jahr in der Nähe von
Frauenfeld an der Wylerstraße, allwo ihm ein
einfaches schmuckloses Denkmal errichtet wurde. Beide
Vorträge werden von Herrn General Herzog im
Namen aller Anwesenden lebhaft verdankt und
begibt stch die Mehrzahl der Ojfiziere nach der Stadt
zurück, um sich später zum Festzug durch das prächtig

illuminirte Frauenfeld zu vereinigen. Am
hierauf folgenden Bankett thun sowohl die beiden

Festmusiken als die „Kornblumenblauen" mit ihren
Batterien „Freudenfelser" nnd „Avorne" ihr
Möglichstes, nm die Feststimmung aufrecht zu erhalten.

Wie man uns des folgenden Tags erzählte, soll
in später Stunde noch ein Täuzleiu improvisirt
worden sein.

(Fortsetzung folgt.)

Die Feld-Sanitöts-Anstalten der öfter-
reichischen Armee.

Von I. v. Scriba.
(Schluß.)

o. Die D i v i s i o n s - A m b ulanz.
Die Divisions - Ambulanz ist — wenn hierüber

kein besonderer Befehl vom Divisions-Kommando
erfolgt — nach den Weisungen des Divistons
Chefarztes in Thätigkeit zn setzen und in solchen
Lokalen einzurichten, wo ausgiebige Näume, reine

Luft, entsprechendes Licht und hinreichendes, gutes

Wasser vorhanden ist; große, öffentliche Gebäude,

Kirchen, geräumige, wenn gleich offene Gänge,
lichte Fruchtspeicher zc. werden unter Umständen
den Wohngebäuden vorzuziehen sein.

Die Bezeichnung der belegten Gebäude ist gleich

jener des Verbandplatzes.

Ist die Ambulanz während des Gefechtes nicht

unmittelbar mit dem Verbandvlatze vcrcinigt, so

soll sie von diesem mindestens 3(XX) Schritt
entfernt sein. —

Beim Gefecht darf die Ambulanz nur auf
ausdrücklichen Befehl des Divisions-Chcf-Arztes der

Bewegung der Truppeu nach vorne folgen; wird
indeß Terrain verloren, >so hat sie auch ihrerseits
den Rückzug anzutreten, sobald die Verbandplatz-

Abtheilung stch ihr nähert. Die nicht transportabel«

Verwundeten werden unter dem Schutze dcs

Genfer Kreuzes mit einem Arzt und einigen
Sanitäts-Soldaten zurückgelassen.

Nach dem Gefechte hat der Kommandant dcr

Ambulanz — wenn dieselbe selbstständig verwendet

mar — dem DivAons-Kommando über die

Dienstleistung seiner Abtheilung in militärischer Bczichung,
und der raugälteste Arzt der Ambulanz dem Divi-
sions-Chef Arzt über das ärztliche Wirken, über

die Zahl der Todten und über die Verwundeten-

Bewegung Rapport zu erstatten. Dieser letztere

Rapport ist dem Truppen-Divisions - Kommando

täglich vorzulegen, so lange sich Verwundete in der

Ambulanz befinden.
Bei länger dauernden Kantonnirungen können
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bie Stmbulanjen auet) alä fl)tarobc*Slnftalten etablirt
roerben.

©ie für bie SBerrounbeten unb Äranfen bei ben

©ioifionä Slmbulancen erforberlidjen Naturalien
finb bei bev erften SluffteHung ber ©ioifiouä*©ani*
tät3=3lttftalt auä beu SJerpfiegs*Äotomten ju faffen;
biefe SSorvätbe fotten int eigenen ober befreunbeteu
Sanbe in ber 9tcgel buraj ^anbetufauf, im feinb*
lidjen Sanbe im 9tequifition8= Sffiege ergänjt roerben,
unb nur baSjenige, roaS auf feine biefer beiben
Strien ju ertjalten roär.:, ift auS ben SBerpftegä*
Äolonnen ju bejieljeu.

©er ©anitätS ©ienft ber 2. Sinie.
SBir baben hierüber, als minber roidjtig, nur

einige Söovte ju fagen. ©er ärjtlidje ©ienft in
ben getb=©pitälern roirb nadj benfelben 9teglementen,
roie in ben ®araijon*©pitälern betrieben.

Sn mititärifdjev 33ejiebuug untevfteben bie getb*
Spitäler bem Slrmee * Äommanbo im SBege ber

Strntees3ntenbanj unb ertjalten bemnadj oon biejer
atte SBefetjte über OrtS * SSeränberung, Äranfen*
Stbjdjub u. f. ro. — ©ie 3lrmee*3ntenbanj beforgt
audj bie eoentuette ^uroeifung ber gelbfpitäler an
bie einjelnen Stvmee=Äörper, roelaje fie fjieoon oer*
ftänbigt.

©ie jur ©tablirung ber gelbfpitäler geroäfjlten
Orte unb Sofalitäten fotten niajt nur ben Slnfor*
berungen ber ©anitätS * 93orfdEjvifteu entfpredtjen,
fonbern audj bie 'Etögtidjfeit jur ©rroeiterung beS

S3etagSraumeS, foroie jur §erbeifctjaffung ber ©pi*
talä=23ebürfniffe uub SranSportmittet bieten.

Sin ber ©pifee alter ©anitätä*Stuftatten ber 2.

unb 3. Sinie ftebt ber ber Slrmee--3ntenbanj atta*
ajirte ©fjef beS ©auitätS'©ieufteS. ©eine Slufgabe

ift, ben ärjtlidjen ©ienft ju leiten unb bie SSerpro*

oiantirung an bem nöttjigen SÜtaterial ju fiebern,
bie Äontrole aller Sßerfonal*58ert)ältuiffe ju über*
neljmen unb bie ftrifte SluSfüfjrung ber regtenten*
tarifdjen, ben ©ienft betreffenben SBorfdjriften ju
überroadjen.

Stidjt minber roidjtig ift bie burdj ibn fjauptfädj*
lidj ju regelnbe ^rioatfjilfe, roeldje er in bie ridj*
tigen SBafjnen ju leiten fjat. ©aju fefct er fiaj in
SSerbinbung mit ben SSorftänben ber patriotifajen
§itfä*SBereine, mit ben uTtagiftraten ber ©täbte,
bejeidjnet bie ©egenftänbe, an roetdjen SDtangel,
unb bie Orte, roobin fie ju fenben finb. — ©leidj*
falls fott er Ctücffpradje netjmen mit ben ©ifen=
bafjn=SBorftäiiben (atte SSafjnen finb in militärifcfjen
§änben) für bie SBereitftettung ber ©oacuationS*

3üge, roirb fidj auä ben rücfroärtigen £>dt*SlnftaI=
ten (beS ©taateS ober oou SBrioaten) beriajteu
laffen, roie »iel SBerrounbete fie aufnebmen fönnen,
unb ifjnen redjtjeitig bie 3JcittIje'tlung über bie

©tunbe ber Slnfunft unb bie ,3abl ber auS ben

getbfpitätem eoaeuirten Äranfen madjen.

Äurj ber als ©fjef beä ©anitätä--©ienfteS bei

ber Strmee*3ntenbanj angeftettte Slrjt ift baä »er*
antroortlidje Organ für atte tjier erroäfjnten Singe*
legenfjeiten.

©ie gelbfpitäler finb oor SBeginn ber eigentlidjen
Operationen längä ber §attpt*Operattonä= (Äom*

munifationä*) Sinien edjelonnirt, roerben aber nodj
nicfjt benutzt.

SBeim 33orvücfen bev Slrmee folgen fie ibren
Äorpä, bie tfjeilbaren gelbfpttäler ooran, im Stb*

ftanbe »on 1 ober 2 Sagemärfdjen. ©aä bejüg*
lidje SUcarfdjtabteau beä Äorpä fjat bie SBeroegung
ber gelbfpitäler ju berücfficfjtigen. — ©ie bem Äorpä
junädjft marfdjirenben ©pitäler roerben juerft
belegt, bie übrigen bleiben noaj btäponibel.

©rfjalt ein in Sbätigfeit gefcijteä gelbfpital ben

SBefefjt jum SBorrücfen fo bleibt eine ©eftion ju*
rücf, ober man fudjt bie Äranfen in paffenbeu So*
fatitäten beä Orteä unterjubringen, b. b- eä roirb
bie sprioat*§ilfe jur ©rridjtung oon spdoat*©pitä*
levn in Slnfpvudj genommen.

©ie §aupt=Siufgabe jebeä gelbfpitalä 2. Sinie
beftetjt bovin, ben SBerrounbeten ober Äranfen mög*
lidjft rafdj tranäportabel jur ©oactiivung in'ä
§>interlanb ju maajen, um felbft oott Steuern ben

SBebüvfniffen ber operirenbeu Slvmee genügen ju
fönnen.

©ie oon ben gelbfpitälem jur ©oaeuirung
iljrer Äranfen organifirteu ©onooiä auf ©ifen*
bafjnen ober ju SBaffer fotlen nidjt mefjr als 100

SBleffirte aufnehmen. Stur 1 Slrjt mit einigen
©anitätä^©olbaten roirb bem ©onooi jur nötbig*
ften, augenbticflicfjen Sßftege beigegeben, roeil fidj
auf atten, längs ber ©oacuationS*8inie edjetonnirten
Äranfen=©tationen genügenbe ärjtlidje unb fonftige
£>ilfe »ovfinbet. ©etbftoerftänblidj muffen biefe

Stationen jeitig genug »on ber ©tunbe ber Stn*

fünft beä ©onooiä unb ber £abt ber ju oerpftegen*
ben Äranfen benadjridjtigt fein. — ©oll ber $ug
irgenbroo übevttadjten, fo roirb baS Stadjtqttartier
uub bie SBerpflegung im SBege ber SBrioat*§ilfe
»orbereitet.

SBetaj unenblidjen ©egen, in frütjer nie geafjn*
ter SBeife, oerfdjaffen bie ©ifenbabnen unb ©ampf«
fdjiffe ben armen Opfern ber mit Ijödjftem 3taffi*
uement erfunbenen mobernen SDtorb--,3nftrumenfe!
SBer fidj Ijeute nodj eine ^bee ber naaj ben ©djlaaj*
ten im ruffifdjen gelbjuge »on 1812 unb in ben

beutfdtjen SBefreinngSfriegen (j. 33. nadj Seipjig)
ftattgefunbenen grauenootten SBertjättniffe ber ba*

maligen SBerrounbeten maajen fann, — unb matt
fottte fie fidj madjen unb jene .geit nidjt oergeffen,

um bie Slnforberungen ber ©egenroart ju begreifen,

— ber roirb eingeftetjen muffen, baß bie Äriege,
trotj. ber ©ajtäcfjtereien »on Wefy, bod) menfcfjtidfjer,

bei roeitern menfdljlidjer geworben finb, atä bamalä.

©ie Äugel fott treffen, um ben ©egner unfdjäb»

lidj ju madjen unb je mefjr Äugeln treffen, befto

beffer ift eä. ©ie trifft aber nur fetten töbtliaj;
ber SBerrounbete fommt fjeute rafaj in SBflege, oiel*

leidjt gar ju beu ©einigen unb ljat atte ©fjance
bei an fidj nictjt tebenägefäfjrlidjett SBunben, bem

SSaterlanbe unb ber gamilie ertjalten ju bleiben,

©amalä aber lagen bie SBerljältniffe anberä. SBe*

niger bie burdj bie Äuget »erurfadjte SSerlefeung,

atä ber SDtangel an forgfamer Sßftege, unb bie

burdj bie enge Stnbäufung ber Äranfen entftefjen*
ben fitrdtjtbaren ©eudjen waren e§, roeldje baä

254 -
die Ambulanzen auch als Marode-Anstalteu etablirt
werden.

Die für die Verwundeten und Kranken bei den

Divisions-Ambulanzen erforderlichen Naturalien
sind bei der erstcn Aufstellung der Divisious-Sani-
täts-Anstalt aus deu Verpflegs-Kolonnen zu fassen;
diese Vorräthe sollen im eigenen oder befreundeten
Lande in der Negel durch Handeinkauf, im feindlichen

Lande im Réquisitions-Wege ergänzt werden,
und nur dasjenige, was auf keine dieser beiden

Arten zu erhalten wär^, ist aus den Verpflegs-
Kolonnen zu beziehen.

Der Sanitäts-Dienst der 2. Linie.
Wir haben hierüber, als minder wichtig, nur

cinige Worte zu sagen. Der ärztliche Dienst in
den Feld-Spitälern wird nach denselben Reglementen,
wie in den Garnison-Spitälern betrieben.

Jn militärischer Beziehung unterstehen die Feld-
Spitäler dem Armee-Kommando im Wege der

Armee-Intendanz und erhalten demnach von dieser
alle Befehle über Orts - Veränderung, Kranken-
Abschub u. f. m. — Die Armee-Jutendanz besorgt
auch die eventuelle Zuweisung der Feldspitäler an
die einzelnen Armee-Körper, welche sie hievon
verständigt.

Die zur Etablirung der Feldspitäler gewählten
Orte und Lokalitäten sollen nicht nur den

Anforderungen der Sanitäts - Vorschriften entsprechen,

sondern auch die Möglichkeit zur Erweiterung des

Belagsraumes, sowie zur Herbeischaffung der

Spitals-Bedürfnisse und Transportmittel bieten.

An der Spitze aller Sanitäts-Anstalten der 2.

und 3, Linie steht der der Armee-Intendanz atta-
chirte Chef des Sanitäts-Dienstes. Seine Aufgabe
ist, den ärztlichen Dienst zu leiten und die

Verproviantirung an dem nöthigen Material zu sichern,
die Kontrole aller Personal-Verhältnisse zu
übernehmen und die strikte Ausführung der reglementarischen,

den Dienst betreffenden Vorschriften zu
übermachen.

Nicht minder wichtig ist die durch ihn hauptsächlich

zu regelnde Privathilfe, welche er in die

richtigen Bahnen zu lciten hat. Dazu setzt er sich in
Verbindung mit den Vorständen der patriotischen
Hilfs-Vereine, mit den Magistraten der Städte,
bezeichnet die Gegenstände, an welchen Mangel,
und die Orte, wohin sie zu senden sind. — Gleichfalls

foll er Rücksprache nehmen mit den

Eisenbahn-Vorständen (alle Bahnen sind in militärischen
Händen) für die Bereitstellung der Evacuations-
Züge, wird sich aus den rückwärtigen Heil-Anstalten

(des Staates oder von Privaten) berichten
lassen, wie viel Verwundete sie aufnehmen können,
nnd ihnen rechtzeitig die Mittheilung über die

Stunde der Anknnft und die Zahl der aus den

Feldspitälern evacuirten Kranken machen.

Kurz der als Chef des Sanitäts-Dienstes bei

der Armee-Intendanz angestellte Arzt ist das
verantwortliche Organ für alle hier erwähnten
Angelegenheiten.

Die Feldspitäler sind vor Beginn der eigentlichen

Operationen längs der Hauvt-Operations- (Kom¬

munikations-) Linien echelonnirt, werden aber noch

nicht benutzt.
Beim Vorrücken der Armee folgen sie ihren

Korps, die theilbaren Feldspitäler voran, im
Abstände von 1 oder 2 Tagemärschen. Das bezügliche

Marschtableau des Korps hat die Bewegung
der Feldspitäler zu berücksichtigen. — Die dem Korps
zunächst marschirende« Spitäler werden zuerst be--

legt, die übrigen bleiben noch disponibel.
Erhält ein in Thätigkeit gesetztes Feldspital den

Befehl znm Vorrücken, fo bleibt eine Sektion
zurück, oder man sucht die Kranken in passenden
Lokalitäten des Ortes uuterzubriugcu, d. h. es wird
die Privat-Hilfe zur Errichtung von Pcivat-Svitä-
lern in Anspruch genommen.

Die Haupt-Aufgabe jedes Feldspitals 2. Linie
besteht darin, den Verwundeten oder Kranken möglichst

rasch transportabel zur Evacuirung in's
Hinterland zu machen, um selbst von Neuem den

Bedürfnissen der operirenden Armee genügen zu
können.

Die von den Feldspitälern zur Evacuirung
ihrer Kranken organisirtcn Convois auf
Eisenbahnen oder zu Wasser sollen nicht mehr als IM
Blessirte aufnehmen. Nur 1 Arzt mit einigen
Sanitäts-Soldaten wird dem Convoi zur nöthigsten,

augenblicklichen Pflege beigegeben, weil sich

auf allen, längs der Eoacuations-Linie echelonnirten
Kranken-Stationen genügende ärztliche und sonstige

Hilfe vorfindet. Selbstverständlich müssen diese

Stationen zeitig genug von der Stunde der

Ankunft des Convois und dcr Zahl der zu verpflegenden

Kranken benachrichtigt sein. — Soll der Zug
irgendwo übernachten, so wird das Nachtquartier
uud die Verpflegung im Wege der Privat-Hilfe
vorbereitet.

Welch unendlichen Segen, in früher nie geahnter

Weife, verschaffen die Eisenbahnen und Dampf-
fchiffe den armen Opfern der mit höchstem

Raffinement erfundenen modernen Mord-Instrumente!
Wer sich heute noch eine Idee der nach den Schlachten

im russischen Feldzuge von 1812 und in den

deutschen Befreiungskriegen (z. B. nach Leipzig)
stattgefundenen grauenvollen Verhältnisse der

damaligen Verwundeten machen kann, — und man
sollte sie sich machen und jene Zeit nicht vergessen,

um die Anforderungen der Gegenwart zu begreifen,

— der wird eingestehen müssen, daß die Kriege,
trotz der Schlächtereien von Metz, doch menschlicher,

bei weitem menschlicher geworden sind, als damals.
Die Kugel soll treffen, um den Gegner unschädlich

zu machen und je mehr Kugeln treffen, desto

besser ist es. Sie trifft aber nur selten tödtlich;
der Verwundete kommt heute rasch in Pflege,
vielleicht gar zu den Seinigen und hat alle Chance
bei an sich nicht lebensgefährlichen Wunden, dem

Vaterlande und der Familie erhalten zu bleiben.

Damals aber lagen die Verhältnisse anders.
Weniger die durch die Kugel verursachte Verletzung,
als der Mangel an sorgsamer Pflege, und die

durch die enge Anhäufung der Kranken entstehenden

furchtbaren Seuchen waren es, welche das
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Sooä ber SBerrounbeten fo bejammernäroertfj unb

furdjtbar maajten.
Sin ber Slrt ber ©oacuirung ber Äranfen auS

ber 2. Sinie fetjen wir beutliaj, wie unumgänglidj
notbwenbig eS ift, bie SBrioat*£>ilfe in »on oben

»orgefdjriebene SSafjnen ju birigiren. — Sffiie fott*
ten bie 33erootjner jener längä ben großen ©oacua*
tionStinien liegenben Äranfen=©tationen rootjt itjrer
Sßftiajt nadjfommen fönnen, roenn fte nidjt »on
redjtS unb linfS roirffam untetftüfct rourben, unb
roenn nidjt biefe §itfe ftetä in reidjem SDtaße unb

redjtjeitig jur ©teile roäre!

©er ©anitätä*© ienft im ©ebirge.
Sita für bie SBerljältniffe ber ©dfjroeij befonberS

intereffant, rootten roir jum ©djtuß nodj bie ben

©anitätSbienft im ©ebirgSfriege betreffenben S3e=

ftimmungen mttttjeiten. ©ie bifferiren, roie audj
bie Organifation ber ©ebirgä=©ioifionä=©anitätä*
Slnftalten, in mefjreren SBunften »on benen beS

SanitätS*©ienfteS im geroötjntidjen Äriege.
©tefjt ein ©efedjt in SluSfidjt, fo beftimmt ber

©ioiftonä=©tjefarjt unter tfjunlidjfter SBefdjränfung
eine Stnjafjt »on Sruppen*3lerjten, roeldje ftdj im
33ebavfäfaüe auf bie §tlfS* unb SBerbanbpläfce ju
begeben ljat.

©ie ©anitätä *?Dtannfdjaft roirb getfjeitt. ©ie
eine £>älfte mavfdjirt mit ben in Slftion tretenben

Sruppen, um im SBereine mit ben SBteffirtenträgern
bie SBevrounbeten aufjufudjen unb ben bei ber

Sruppe »erbleibenben Slerjten SBeiftanb ju leiften.
©ie anbere §älfte finbet auf ben £>itfS* unb 33er*

banbplä^en, ober audj bei ber ©i»iftonä=Sftnbutanj
SBerwenbung.

©ie Sornifter ber ©anitätä * ©olbaten werben

auf ben Sragttjieren ber Sruppe fortgefdjafft; ba*

gegen trägt jeber ©olbat außer feinen Sbeil ber

Sragbafjre für 2 Sage Sebenämittel. ©einer Sluä*

rüftung ift ein mittelft Stiemen am SSrobbeutet be*

feftigter ©trief unb (auf 2 ©olbaten) ein Sllpen*

ftoef tjinjugefügt. —
©ie SBerpflegung ber ben operireuben Sruppen

beigegebenen ©anitätä*©olbaten fjaben bie betref*

fenben Sruppen*Äommanbanten ju übernehmen,

fowie bie ©anitätä*9Jcannfd)aft ifjnen in jeber SBe*

jiebung biä ju itjrer erfolgten Einberufung jur
©iöifionä=©anitätä=Stnftalt unterftebt.

Um ben SBteffirtenträgern baä befcfjroerlidje Sra*

gen ber SBerwunbeten auf längeren unb fteilen
©treefen ju erteicfjtern, unb beren balbige 9tücf*

fefjr in bie ©efecfjtälinie ju ermöglichen, finb §alt*
fteHen, bejiefjungSmeife Sffiedfjfelftattonen, ju erridj*
ten, wo bte SSerwunbeten oon anberen SBIeffirten*

trägem ju übernehmen unb auf bie £>itfS* unb

SSerbanbptäije jurüdfjutragen finb. &nx teidtjtern

Sluffinbung werben foldje ©teilen mit ber inter*
nationalen gatjne bejeicfjnet.

©ie SBeiterbeförberung in bie nädjfte §eitanftalt
fjat tfjuntidjft mittelft Sffiagen ju gefdjeben; wo bieä

nidjt möglidj ift, muffen bie SSerwunbeten — unb

jroar unter 2)titrotrfung ber ©inrootjner — in bie

fteilanftalt getragen roerben. —
©ie ©anitätä*Wateriat=9teferoe einer ©ebirgä*

©i»iftonS=©anitäiS=3tnftalt bitbet jroar einen inte*
grirenben Sljeil ber lefeteren, ift jebodj nidtjt mit
berfelben »ereint, fonbern bei ber 3SerpftegS=Äo*
tonne eingettjeilt.

ßiböenoffenf^ttft.

SaS fdjroetjertfdje SBUitärbetiariement an bie
äRüitariieljorbcit ber Äantone.

(Sont 30. 3utl 1875.)

Sa« Scpattement bcetjtt ftd), 3tynen tie Slnjefge ju madjen,

bafj tet fa)ioef}etlfd;e Sunte«iatf> uutettn 23. b«. bfe Dffijfer«»
fteHen tci ben eibg. Sruppenclnfjcften bet t'lttlUctle liefert tjat
roie folgt :

A. Satffotonncn.
9h. 1. Hauptmann : ©ufout, (Sticnnc, fn ©enf.

Stfcttc b'3lubfgr,<$, ©mit, fn ®cnf.
Dbertieutenant: IKoiciflon, $aul, fn Ser.
Sieutenant: $aqufet, Stbolf, tn Siede.

Sieut.: Sonbctnarb, 3. 3., fn ßlgnc-Sougcrfc« (©enf j.
Sltt. 2. Hauptmann : ÜJcotefUon, Soul«, (n Stijon.

Sieutenant: gaote, Ullfteb, in ©fallen«.

„ Sadjet, Soul«, fn STOontreur.

„ Dtobatel, @tnft, tn ©ftten.
Str. 3. Hauptmann: 2lm(guet, Soui«, in ©toon.

Sieutenant: aRüffet, Slrtnln, (n Siel.

„ Srendjln, §cnrl, In Saolgn».

9h. 4. Sieutenant: Sadic, Sietre Sei., In Srontafen«.

„ £albcntoang, gii|j, in Stcitcnbutg.

Sofien, 3. 3., in ©tangette«.

9h. 5. Hauptmann: Siirdjcr, Äarl, »on Sangnau.

Sieutenant: Ddj«, Subwig, fn Sern.

$etci, Sltnelb, »on Slatbetg, in Setn.

9h. 6. Hauptmann: 2Batt$atbt, SSboIf, (n ©djeuten.

Dbctltcutcnant: .Ipedjftiafsef, Sllbett, fn Snngentt)at.

Sieutenant: ©ctjtnf, gctbfnanb, fn SBeibfaiifcn.

#au«»frtl), Jlbolf, fn ©aaneu.

„ Segel, ©ottftfcb, fn Spangen.

9h. 7. Hauptmann: ©cgeffer, Subwig, In Sujctn.
Dbetlfeutenant: ». Hefa), 3. ©lg-, fn ®d)5j.
Sieutenant: Äcltcr, 31., »on Setn.

SRof, 3of>., fn attUwol.
Ott. 8. Hauptmann: ©fegmatt, ©mit, fn §ctgl«vo»l.

Obettfeittenant: Sfaiget, 3ofepf), in Sfjam.
Sieutenant: ©tuber, ©otttfeb, fn Sfjun.

Jlöpjlf, Sugcn, fn Sujetn.

9h. 9. Hauptmann: Sabcr, ©otlt., fn Stcmgattcn.
Dbettleutenant: ©nägf, gttcbtld), In Siel.
Sieutenant: SBdtftid), SMattin, in $ol)cntatn.

9h. 10. Hauptmann: §itbfd)cr, aBill)., In Safet.

Sieutenant: J&ätlng, DSioato, »on 'Hii«totf.
9tt. 11. Hauptmann : Senj, 3el)., fn Dbetfltaf).

Dbetlfeutenant: SDtartln, Otto, »on Sffiatb.

„ S&egg, 3afob, in fotgen.
Sieutenant: gtetj, #efntlä), fn 3ür(a).

gtftfaji, ©mit, fn Dbcrftrafj.

„ Soffarb, 3alob, In ©mbtadj.

9tr. 12. Hauptmann: Sftämann, 3b., fn tWeiten.

Dbetlfeutenant: Äcttct, 3llft., fn gtüfdjtifon.

Sieutenant: SBueft, $cfntld), (n ©eebadj.

„ SRittel, Uftfd), in SBlntctttjui.

Stunnci, db. §. #., in flüfinadjt.
SJtr. 13. Hauptmann: ©djnctl, Hlbctt, fn Sablat.

Dbetlfeutenant: 3Battcm»cllci, gttebttd), fn Stfdjof«jcO.

Sieutenant : ©tob, gilebifd), fn <Deger«r>efm.

9h. 14. Hauptmann: 3Re»et, Stobett, »on $etl«au.
Dbetlfeuttuant: Dteut, 3- 3., fn fto^ffjef.
Sieutenant: Sännet, 3otjann Äa«pat, fn grauenfelb.
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Loos der Verwundeten so bejammernsmerth und

furchtbar machten.
An der Art der Evacuirung der Kranken aus

der 2. Linie sehen wir deutlich, wie unumgänglich
nothwendig es ist, die Privat-Hilfe in von oben

vorgeschriebene Bahnen zu dirigiren. — Wie sollten

die Bewohner jener längs den großen Evacua-
tionslinien liegenden Kranken-Stationen wohl ihrer
Pflicht nachkommen können, wenn sie nicht von
rechts und links wirksam unterstützt würden, und
wenn uicht diese Hilfe stets in reichem Maße und

rechtzeitig zur Stelle wäre!
Der Sanitäts-D ienst im Gebirge.
Als für die Verhältnisse der Schweiz besonders

interessant, wollen mir zum Schluß noch die den

Sanitätsdienst im GebirgSkriege betreffenden

Bestimmungen mittheilen. Sie differiren, wie auch

die Organisation der Gebirgs-Divistons-Sanitäts-
Anstalten, in mehreren Punkten von denen des

Sanitäts-Dienstes im gewöhnlichen Kriege.
Steht ein Gefecht in Aussicht, so bestimmt der

Divisions-Chefarzt unter thunlichster Beschränkung
eine Anzahl von Truppen-Aerzten, welche sich im

Bedarfsfalle auf die Hilfs- und Verbandplätze zu
begeben hat.

Die Sanitäts-Mannschaft wird getheilt. Die
eine Hälfte marschirt mit den in Aktion tretenden

Truppen, um im Vereine mit den Blesstrtenträgern
die Verwundeten aufzusuchen und den bei der

Truppe verbleibenden Aerzten Beistand zu leisten.

Die andere Hälfte findet auf den Hilfs- und

Verbandplätzen, oder auch bei der Divisions-Ambulanz
Verwendung.

Die Tornister der Sanitäts-Soldaten werden

auf den Tragthieren der Truppe fortgefchafft;
dagegen trägt jeder Soldat außer feinen Theil der

Tragbahre für 2 Tage Lebensmittel. Seiner
Ausrüstung ist ein mittelst Riemen am Brodbeutel

befestigter Strick und (auf 2 Soldaten) ein Alpenstock

hinzugefügt. —
Die Verpflegung der den operirenden Truppen

beigegebenen Sanitäts-Soldaten haben die betreffenden

Truppen-Kommandanten zu übernehmen,

sowie die Sanitäts-Mannschaft ihnen in jeder

Beziehung bis zu ihrer erfolgten Einberufung zur
Divistons-Sanitäts-Anstalt untersteht.

Um den Blesstrtenträgern das beschwerliche Tragen

der Verwundeten auf längeren und steilen

Strecken zu erleichtern, und deren baldige Rückkehr

in die Gefechtslinie zu ermöglichen, sind

Haltstellen, beziehungsweise Wechselstationen, zu errichten,

wo die Verwundeten von anderen Blesstrtenträgern

zu übernehmen und auf die Hilfs- und

Verbandplätze zurückzutragen sind. Zur leichtern

Aufsindung werden folche Stellen mit der

internationalen Fahne bezeichnet.

Die Weiterbeförderung in die nächste Heilanstalt
hat thunlichst mittelst Wagen zu geschehen ; wo dies

nicht möglich ist, müssen die Verwundeten — und

zwar unter Mitwirkung der Einwohner — in die

Heilanstalt getragen werden. —
Die Sanitäts-Material-Reserve einer Gebirgs-

Divisions-Sanitäts-Anstalt bildet zwar einen inte-
grirenden Theil der letzteren, ist jedoch nicht mit
derselben vereint, sondern bei der Verpflegs-Ko-
lonne eingetheilt.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Kantone.
(Vom 30. Jult 187S.)

Das Departement beehrt sich, Ihnen die Anzeige zu machcn,

dai) der schweizerische BundeSrath untcrm 23. ds. die Offlzlers-
stcllen bei den eidg. Truppeneinheiten der Artillerie besetzt hat
wie folgt:

H.. Parkkolonncn.
Nr. 1. Hauptmann: Dufour, Eticnnc, in Gcnf.

Mcrlc d'Aubtgnê, Emil, in Gcnf.
Oberlieutenant: Morcillon, Paul, in Bex.

Lieutenant: Paqvicr, Adolf, in Rolle.

Lleut. : Bonbcrnard, I. I., in Elênc-BougcricS (Gens).
Nr. 2. Hauptmann: Morcillon, Louis, in Nyon.

Lieutenant: Favre, Alfrcd, in EchallenS.

„ Tachet, Loni«, in Monixcux.

Robatcl, Ernst, in Sittcn.
Nr. 3. Hauptmann: Amiguet, Louis, in Gryon.

Lieutenant: Müller, Armin, in Biel.

„ Tronchin, Henri, in Lavigny.
Nr. 4. Lieutenant: Pache, Pierre Fcl., in PrcmasenS.

„ Haldcnwang, Fritz, in Ncucnburg.

Python, I. I., in GrangctteS.

Nr. ö. Hauptmann: Zürcher, Karl, »on Langnau.

Lieutenant: Ochs, Ludwig, tn Bern.

Peter, Arnold, »on Aarberg, tn Bern.

Nr. 6. Hauptmann: Walthardt, Adolf, in Schemen.

Oberlicutcnant: Hcchstraßer, Albert, In Langenihal.

Lieutenant: Schcnk, Ferdinand, in Worblanfcn.

HauSwirth, Adolf, in Saanen.

„ Vogcl, Gottfried, in Wangen.

Nr. 7. Hauptmann: Segcsser, Ludwig, in Luzern.

Oberlieutenant: ». Scsch, I. Sig., In Schöz.

Lieutenant: Kcllcr, A., »on Bern.
Ryf, Joh., in AtiiSwyl.

Nr. 8. Hauptmann: Sicgwart, Emtl, in Hergiswyl.
Oberlieuicnont: Billiger, Joseph, In Eham.

Lieutenant: Studer, Gottlieb, in Thun.
Köxfit, Eugen, in Luzern.

Nr. 9. Hauptmann: Bader, Gottl., tn Bremgarten.

Oberlicutcnant: Gnägi, Friedrich, in Biel.
Lieutenant: Wcltstich, Martin, in Hohenrain.

Nr. 10. Hauptmann: Hübscher, Wilh., in Basel.

Lieutenant: Höring, Oswald, »on AriSdorf.

Nr. ll. Hauptmann : Benz, Joh., tn Oberstraß.

Oberlieutenant: Martin, Otto, »on Wald.

„ Abegg, Jakob, in Horgen.

Lieutenant: Fierz, Heinrich, tn Zürich.

Fritschi, Emil, in Oberstraß.

Bossard, Jakob, in Embrach.

Nr. 12. Hauptmann: RZmann, Jb., in Mellen.

Oberlieutenant: Keller. Alfr., In Rüschltkon.

Lieutenant: Wuest, Heinrich, in Selbach.

Ritter, Ulrich, in Wintcrthur.

Brunner, Ed. H. H., tn Küßnacht.

Nr. 13. Hauptmann: Schnell, Albert, in Tablât.

Obcrlleutcnant: Waltenweiler, Friedrich, l» BischofSzcll.

Lieutenant: Grob, Friedrich, in DegerSheim.

Nr. 14. Hauptmann: Meyer, Robert, »on HeriSau.

Oberlieutenant: Reut, I. I., in Kohlhof.

Lieutenant: Tanner, Johann Kaspar, In Frauenfeld.
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